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"Unsere Serie: ,,3)er ffilmsiar in der ^Karikatur" / &ern ZTLndra

Cubttfd) in Hmenkcu
Srnft ßubitfd) hat fid) îurg cor fetner Vbreife non fllemport nach #ollt)=

moob 31t einem Vertreter ber amerifanifchen gilrmîagesseitung „Söib's
Dailp" über feine Vnmefenheit in Vmerifa unb feine tünftlerifdje Vrbeit in
Deutfd)lanb ausgelaffen. Es intereffiert, 31t erfahren, bag Subita bamit
rechnet, baff bas „2Beib bes paraît" feine amerifanifdje Uraufführung nod)
cor feiner fRüdtehr nad) Deutfchlanb erleben mirb. Das Vlatt befchaftigt
fid) eingefjenb mit bem Sßerbegang bes beutfdjen Spielleiters unb gibt
tefensmerte ©ingelljeiten aus feinen Erflärungen mieber. Der ameritanifdje
Ißreffemann ift beifpielsmeife barüber fetjr erftaunt, baff ßubitfd) feine
fÇilme nad) ber erften ^ßrobeoorführung 3urechtfd)neibert, ohne bas Ergebnis

feiner Schnitte unmittelbar oor bem Sfnfetjen ber Schere b3to. unmitteß
bar nad) bem Schnitt nachguprüfen. Erft nad) Durchführung ber neuen
S'lebung erfolgt bie gmeite Vorführung ber einseinen Vfte, morauf, follte
fich bies nötig ertueifen, ber leiste Schliff gegeben mirb. 2tus biefem CSrunbe
braud)t ßubitfd) für bie ffrifur feiner Arbeiten nur eine fehr furge 3eü. Da
ber beutfche S^egiffeur bisher noch nicht hinreidjenb englifd) fpricht, um fich
cerftänblich 31t machen, fungiert Ven Vtumenthal als fein Dolmetfcher.

2tud) über bie .fferftellung bes Drehbuches machte ßubitfch einige 2tm
gaben. Er geht mit einem 2Iffiftenten bas ihm oorliegenbe 9Jianuf!ript
forgfältig burch unb entmirft jebes eingelne Vitb immer mieber neu. Um
aufhörlich merben bie einseinen Vegieanmeifungen umgefchriebén, fo baff
ein SRonat ober auch mehr barüber oergeht, bis bas Drehbuch furbelfertig
ift. Sibgefehen oon geringen Vbänberungen unb Stusfpinnungen ber ©runb=
gcbanfen bleibt biefes Vud) unantaftbar für bie praftifche SIrbeit. Es mirb
bei ber Snfgenierung nahegu mortmörtlid) befolgt; an ber grunblegenben
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Ansehe c-5erie. Fk/msta/- in c/e/- A^a^akur" / Fern Ffnc/ra

Lubitsch in Amerika.
Ernst Lubitsch hat sich kurz vor seiner Abreise von Newyork nach Hollywood

zu einem Vertreter der amerikanischen Film-Tageszeitung „Wid's
Daily" über seine Anwesenheit in Amerika und seine künstlerische Arbeit in
Deutschland ausgelassen. Es interessiert, zu erfahren, daß Lubitsch damit
rechnet, daß das „Weib des Pharao" seine amerikanische Uraufführung noch
vor seiner Rückkehr nach Deutschland erleben wird. Das Blatt beschäftigt
sich eingehend mit dem Werdegang des deutschen Spielleiters und gibt
lesenswerte Einzelheiten aus seinen Erklärungen wieder. Der amerikanische
Pressemann ist beispielsweise darüber sehr erstaunt, daß Lubitsch seine
Filme nach der ersten Probevorführung zurechtschneidert, ohne das Ergebnis

seiner Schnitte unmittelbar vor dem Ansetzen der Schere bzw. unmittelbar
nach dem Schnitt nachzuprüfen. Erst nach Durchführung der neuen

Klebung erfolgt die zweite Vorführung der einzelnen Akte, worauf, sollte
sich dies nötig erweisen, der letzte Schliff gegeben wird. Aus diesem Grunde
braucht Lubitsch für die Frisur seiner Arbeiten nur eine sehr kurze Zeit. Da
der deutsche Regisseur bisher noch nicht hinreichend englisch spricht, um sich
verständlich zu machen, fungiert Ben Blumenthal als sein Dolmetscher.

Auch über die Herstellung des Drehbuches machte Lubitsch einige
Angaben. Er geht mit einem Assistenten das ihm vorliegende Manuskript
sorgfältig durch und entwirft jedes einzelne Bild immer wieder neu.
Unaufhörlich werden die einzelnen Regieanweisungen umgeschrieben, so daß
ein Monat oder auch mehr darüber vergeht, bis das Drehbuch kurbelfertig
ist. Abgesehen von geringen Abänderungen und Ausspinnungen der
Grundgedanken bleibt dieses Buch unantastbar für die praktische Arbeit. Es wird
bei der Inszenierung nahezu wortwörtlich befolgt; an der grundlegenden
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Sbee mirb niemals gerührt. Sind) über bie ©rage, ob moberne Silme einer
größeren guftimmung bes ißublifums fid)er feien, als ßiftorifcße gilme, ßat
fid) ber beutfcße ©aft ausgelaffen. „3n Seutfcßlanb", fo erflärte ßubitfd),
„fjat man gegen bie Koftümfiime oiel ©inmenbungen erhoben; man fagte
mir, bas ißublifum münjcße feine ßiftorifcßen (Spiele. 3d) aber glaubte, bas
ißublifum mürbe fie fcßon annehmen, menn fie nur fäuberlicß gemacßt roür=
ben; unb fo mar es aud). 3n Slmerifa mirb man ben Koftümfilm nid)t min=
ber anerfennen; id) glaube mit Veftimmtßeit, baß bie 3eit bafür reif ift.
tlnb besßalb manbte id) mid) biefer 2lrt 3U. Etatürlicß merbe id), menn bas
Vublifum es münfcßen follte, aud) anbere fffilme matßen."

Stuf bie grage, ob er fid) für ben Slustaufcß beutfcßer unb amerifanu
fcßer gilmregiffeure ermärmen tönne, ermiberte ßubitfcß, baß auf biefe
SBeife smeifellos feßr gute Dtefultate 3U ersielen fein mürben. (Er felber fei
allerbings nur nacß Slmerifa gefommen, um 3u lernen. Sie oorficßtige ©r=
îunbigung, ob er nicßt mit irgenb einem namßaften Star oon famous
diapers in 2lmerifa einen Çilm breßen möcßte, quittierte ßubitfd) mit
einem liebensmürbigen ßäcßeln: „Vielleicßt in smei ober brei Saßren, menn
id) Stmerifa grünbließ femten gelernt ßabe unb englifcß fprecßen follte. Seßt
fommt biefe Strbeit für mid) nicßt in Vetracßt."

Der Dichter und das Si(m=lTlanufktipt
Von E) e i n 3 U11 ft e i n, Sireftor ber Vicßarb=Dsmalb=$itm=2l.=©.
Der Langel an guten ERanuffripten ift beîannt. Unb immer mieber

mirb bie fforberung laut: EJtan foE bie bebeutenbften unb ßeroorragenbften
Dicßter sur Scßaffung oon EJtanuffripten geminnen.

©ine naioere gorberung ift taum benfbar. ©inmal ift überhaupt bas
äßort Didjter ein feßr beßnbarer begriff, ©in ßeroorragenber Sramatifer
ift ein Dicßter. ©in ßeroorragenber Romancier unb ein ßeroorragenber
ßprifer finb gleicßer SBeife Dicßter. Eftan fönnte alfo 3U aUen prominenten
Vertretern biefer Kategorien ßingeßen unb bei ißnen ein SRanuffript be=

fteEen.
EBer bergleicßen oerlangt, meiß nicßt nur nicßt, mas ber $ilm erforbert,

fonbern ßat oon Kunft überhaupt feine Elßnung. Kunft ßeißt bas fubjeftioe
menfcßlicße ©mpfinben in eine gorm 3u bringen, b. ß. 3U geftalten. Um
fubjeftio empfinben 3U fönnen, braucßt man nur Eftenfcß su fein, b. ß. ein
empfinbfamer unb empfinbenber SRenfiß. Um biefes ©mpfinben objeftio
geftalten 3U fönnen, ba3u geßört meßr, ba3u muß man Künftler fein. Elun
fann aber ein Künftler nicßt gleicßermeife jebe $orm beßerrfcßen. ©in Seiger
unb ein Trompeter fönnen smei gleicßmertige Künftler fein, b. ß. gleicß=
mertig im fünftlerifcßen ©mpfinben unb im ©eftalten, b. ß. in ber ooE=
enbeten Veßerrfcßung ißres Snftrumentes. Elber es mirb bocß niemanbem
einfaEen, neßmen mir einmal an, es mürbe ber gaE eintreten, baß es 3U
menig gute (Seiger auf ber 2BeIt gibt, 3U einem ßeroorragenben Trompeter
ßinsugeßen, er foEe nun fo gan3 oßne meiteres ebenfo gut ©eige fpielen
lernen. 2öer bas tut, überfießt, baß sur ©rlernung eines Snftrumentes
jaßrelange, qualooEe Elrbeit geßört unb außerbemi nocß, oon ber aEge*
meinen fünftierifcßen Veranlagung gans abgefeßen, eine gan3 fpesieEe Ve>
gabung.

So ift bie gorberung oon ben Dicßtern, bie bisßer Eîomane unb
Dßeaterftücfe gefdjrieben ßaben, b. ß. beren ftärffte ©eftaltungsfunft eben
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Idee wird niemals gerührt. Auch über die Frage, ob moderne Filme einer
größeren Zustimmung des Publikums sicher seien, als historische Filme, hat
sich der deutsche Gast ausgelassen. „In Deutschland", so erklärte Lubitsch,
„hat man gegen die Kostümfilme viel Einwendungen erhoben; man sagte
mir, das Publikum wünsche keine historischen Spiele. Ich aber glaubte, das
Publikum würde sie schon annehmen, wenn sie nur säuberlich gemacht würden;

und so war es auch. In Amerika wird man den Kostümfilm nicht minder

anerkennen: ich glaube mit Bestimmtheit, daß die Zeit dafür reif ist.
Und deshalb wandte ich mich dieser Art zu. Natürlich werde ich, wenn das
Publikum es wünschen sollte, auch andere Filme machen."

Auf die Frage, ob er sich für den Austausch deutscher und amerikanischer

Filmregisseure erwärmen könne, erwiderte Lubitsch, daß auf diese
Weise zweifellos sehr gute Resultate zu erzielen sein würden. Er selber sei

allerdings nur nach Amerika gekommen, um zu lernen. Die vorsichtige
Erkundigung, ob er nicht mit irgend einem namhaften Star von Famous
Players in Amerika einen Film drehen möchte, quittierte Lubitsch mit
einem liebenswürdigen Lächeln: „Vielleicht in zwei oder drei Jahren, wenn
ich Amerika gründlich kennen gelernt habe und englisch sprechen sollte. Jetzt
kommt diese Arbeit für mich nicht in Betracht."

Der Dichter unâ clas Alm-Manuskript.
Von Heinz Ullstein, Direktor der Richard-Oswald-Film-A.-G.
Der Mangel an guten Manuskripten ist bekannt. Und immer wieder

wird die Forderung laut: Man soll die bedeutendsten und hervorragendsten
Dichter zur Schaffung von Manuskripten gewinnen.

Eine naivere Forderung ist kaum denkbar. Einmal ist überhaupt das
Wort Dichter ein sehr dehnbarer Begriff. Ein hervorragender Dramatiker
ist ein Dichter. Ein hervorragender Romancier und ein hervorragender
Lyriker sind gleicher Weise Dichter. Man könnte also zu allen prominenten
Vertretern dieser Kategorien hingehen und bei ihnen ein Manuskript
bestellen.

Wer dergleichen verlangt, weiß nicht nur nicht, was der Film erfordert,
sondern hat von Kunst überhaupt keine Ahnung. Kunst heißt das subjektive
menschliche Empfinden in eine Form zu bringen, d. h. zu gestalten. Um
subjektiv empfinden zu können, braucht man nur Mensch zu sein, d. h. ein
empfindsamer und empfindender Mensch. Um dieses Empfinden objektiv
gestalten zu können, dazu gehört mehr, dazu muß man Künstler sein. Nun
kann aber ein Künstler nicht gleicherweise jede Form beherrschen. Ein Geiger
und ein Trompeter können zwei gleichwertige Künstler sein, d. h.
gleichwertig im künstlerischen Empfinden und im Gestalten, d. h. in der
vollendeten Beherrschung ihres Instrumentes. Aber es wird doch niemandem
einfallen, nehmen wir einmal an, es würde der Fall eintreten, daß es zu
wenig gute Geiger auf der Welt gibt, zu einem hervorragenden Trompeter
hinzugehen, er solle nun so ganz ohne weiteres ebenso gut Geige spielen
kernen. Wer das tut, übersieht, daß zur Erlernung eines Instrumentes
jahrelange, qualvolle Arbeit gehört und außerdem^ noch, von der
allgemeinen künstlerischen Veranlagung ganz abgesehen, eine ganz spezielle
Begabung.

So ist die Forderung von den Dichtern, die bisher Romane und
Theaterstücke geschrieben haben, d. h. deren stärkste Gestaltungskunst eben
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